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rform boit Stötten, b. B* fie fteEjen auf einem ringförmigen fltiff, baê im
onnern ente Sagune bon mäßiger Sicfe einfdjliefst, toäfjrenb eg nad> aufien
ihetjr ftetl gu grofjen fKeereêtiefen abfällt. ®ie Stage, bote biefe iïïtoïïc
entftanben, Ijat feit faft anbertBalb Sa^rfmnberten ©eologen, ©eograf>Beu
unb Zoologen befdjäfitgt unb bat erft in jüngfter Qeit eine im toefentlidjen
cefnebigenbe Söfung gefunben. Seiber betbietet eê ber Dîaitm, auf biefe
intereffante Stage eingngclien.

grüf)Iing5regen.
^Bieber Bord) roie i5arfenraufd)en
£önf es leis auf QBies unb QBegen
Hub bem fünften grüi)[ingsregen
Sffiuf) bie 6eete innig Iaufcf)en.

tRegen Begen o bu Ufingen
3a id) at)ne Dfterbüffe.
geiergtan3 burcBftratjlt bie Güfte.
„fiia roerbe:" t)ör id) fingen.

"UM bas 5er3 aud) bitter meinen,
öUagenö in üarfreitagstrauer,
Unb burd) 9tad)f unb £obesfd)auer
deiner Hoffnung Sroft met)r fd)einen —

"Raufd)e Bogen Ofterfonne
Bringt Osrtöfung boci) unb Siitine.
Unb aus junger QBätbergrüne
3ubett 2tuferftet)ungsroonne.

£>etnrtrî)

2)ie Uf)r bes ©rofjüafers. *)
J3>ie alte Ul^r auf bent 2rf;<ranfe tiefte langfam: „£mt — Ijer, Ijin

Ber!" tgeBt füllte fie bie ©tunbc fcf)lageit, Botte and) gemädjlid) bagit attê,
Borte aber mitten in ber Bewegung auf. „©§ Bot bodj" feinen 3Bert," fagte
lie girr neben iBr fteBenben Iceren Bluntenbafe. „Ob id) bie ©tunb'en
fdjlage ober nidjt fdjtage, ift gang glcid). Unb manchmal bin id) gu mi'tbe
bagit. SJiii — be, mii — be," tief itjr fPcrfienbifel Bin unb B^t, „Bin
Ber, mii — be!"

*) ?(u§: S d) tt e i t c r SR i cl) a r b, „."pumoteêïen unb Satiren", 5üiintcrtl)ur.
fßerlag bon 2t. Sßoßd gr. 2.—. 2er SBintcrtfjurcE SRidfarb Stfmeiier befiijt bie
feltenc 65abe irotfenen £>umors> unb träftiger Satire, berbitnbcn mit fiartem fitt=
liebem SSoIten. 2BaS er fdjrcibt, ift luifsiß unb gefunb, babei !naf>f> itnb treffenb
in ber ©pradje. So finb and) bie Ijier beroffeutlidden elf Sßcofaftüäe untertjalienb
burd) iijre luftigen (SinfäKc; fie tonnten Bei ber großen 2lnfd)aulid)teit ber Sarftel«
lung, bem fidjer ireffertben 2iu§brucf nod) ïi'mftlerifdjer mirïen, toenn fid) auê ben
11 ©cfbrädien giuifdjen ben berfdjiebenartigen gauSgeräten, bie er borfiilfrt, bie
S8egiel)ungen gum Seben bcr 2Renfdjcn oïjnc tneitcreë einfteïïten unb bie innere
(rin'beit ber bumoriftifdjen unb faiit'ifdjen Stiggen nod) beffer gemabrt Uuirc. 2US
SSetfbiel geben mir eine ber ïleinften: „Sie IIfjr be§ (tirogbatcrS."
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storm von Atollen, d, h. sie stehen ans einem ringförmigen Riff, das im
innern eine Lagune von mäßiger Tiefe einschließt/während es nach außen
meist steil zu großeil Meercstiefen abfällt. Die Frage, wie diese Atolle
entstanden, hat seit fast anderthalb Jahrhunderten Geologen, Geographen
und Zoologen beschäftigt und Hal erst in jüngster Zeit eine im wesentlichen
befriedigende Lösung gefunden. Leider verbietet es der Raum, auf diese
interessante Frage einzugehen.

Frühlingsregen.
Wieder! horch! wie Karfenrauschen
Tönt es leis auf Wies und Wegen!
Und dem sanften Frühlingsregen
Muß die Seele innig lauschen.

Regen! Regen! o du Klingen!
Ja! ich ahne Osterdüfte.
Feierglanz durchstrahlt die Lüfte.
„Eia! werde:" hör ich singen.

Will das Kerz auch bitter weinen,
Klagend in Karfreitagstrauer,
Und durch Nacht und Todesschauer
Keiner Koffnung Trost mehr scheinen —

Rausche Regen! Ostersonne
Bringt Erlösung doch und Sühne.
Und aus junger Wäldergrüne
Jubelt Auferskehungswonne.

Heinrich Fischer.

Die Uhr des Großvaters. *)
Die^ alte Uhr auf dem Schranke tickte langsam: „Hin — her, hin

her!" ^eht sollte sie die Stunde schlagen, holte auch gemächlich dazu aus,
hörte aber mitten in der Bewegung ans. „Es hat doch keinen Werst" sagte
lie zur neben ihr stehenden leereu Blumenvase. „Ob ich die Stunden
schlage oder nicht schlage, ist ganz gleich. Und manchmal bin ich zu müde
dazu. Mü — de, mü — de," lief ihr Perpendikel hin und her, „hin
her, mü — de!"

*) Uns: Schnei ter Richard, „Humoresken und Satiren", Winterthnr.
Verlag von A. Vogel Fr. 2.—. Ter Winterthurcr Richard Schneiter besitzt die
seltene Gabe trockenen Humors und kräftiger Satire, verbunden mit starkem sitt-
lichem Wollen. Was er schreibt, ist witzig und gesund, dabei knapp nnd treffend
in der Sprache. So sind auch die hier veröffentlichten elf Prosastücke unterhaltend
durch ihre luftigen Einfälle: sie könnten bei der großen Anschaulichkeit der Darstel-
lung, dein sicher treffenden Ausdruck noch künstlerischer wirken, wenn sich aus den
1l Gesprächen zwischen den verschiedenartigen Hausgeräten, die er vorführt, die
Beziehungen zum Leben der Menschen ohne weiteres einstellten und die innere
Einheit der humoristischen und satirischen Skizzen noch besser gewahrt wäre. Als
Beispiel geben wir eine der kleinsten: „Tie Uhr des Großvaters."
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„Sie miiffen jebenfallê fdfjoxt gicmlid) alt fein," bemcrftc bic 58Iumen=
üafe, nur um cttoag gu fagcn.

„Sa alt," üerfeßte bic Uljr. „Sel)r alt. Selfr — alt, mit — be,

I)in — fier, feljr — aft, mit — be, ï)in — fier!"
Sic Sktfe füfjlte fid) bon bcr Stille unb beut eintönigen Siefen be=

ängftigt.« „SBie famen Sie eigentlid) bierber?"
„Sa, feljen Sie: mid) Ijat alfo eigentlid) bcr ©rofjdater begjenigen,

ber felgt fjier mol)rtt, getauft, ©r murbc fefjr — alt, fefjr — alt, lueif; nid)t
mefjr, mie — alt. Qcit gcl)t f)in, gef)t — I)in, gebt — I)tn. $riiï)er mar'g
anbers, ja frit — lier, frit — f)er." llnb fie berfan! in Erinnerungen.

Sas mar bic Sebenêgcfd)id)te ber Uf)r.
„SDÎer'ft cê benn aber berjenige, ber jefjt I)ier ift, nidjt, lnenn Sic bett

Stunbenrnf uutcrfdjlagen?"
,,2Baê fieifjt untcrfd)lagen?" fragte bie Ufjr. „Sdflage überhaupt

nicf)t mel)r, nidjt unter, nidjt ober, o — ber, o — ber, o — ber." Sie
mar angeitfdjeinlid) ein toenig itt Slufregitng geraten. „Serfenige Ijat im=

mer bett Äopf gmifdfen gmei Söud)=Seiten, lieft, bemer'ft nidjtê. Qeit gcljt
oben borbei, unten borbei, einfad) borbei, bor — bei, bor — bei."

„Sei) mill Sboen einmal meine eigene Sebensgefdjidite ergaben," fing
nad) längerem, eintönigem Stiflfcfitoeigen bie 3Safe an. „Sie ift momögtid)

• ttod) aufregenber als bie Sl)t'ige. Querft mar id) nämlid) ©las, bttrd)=
fidftiges, miffen Sie? 2Bo man bie ÜÖIunienftengel burd)fiel)t unb bag
SBaffer. Sann mürbe id) mit metßer ©ipsfarbe angeftridjen, faf) bann
antiï aitê. Sann mürbe id) brongiert, glängte mie ©old, fo gelbeë. llnb
bann mürbe id) grün angeftricficn unb lädiert, damit id) mieber mie ©la»
ausfeile, miffen Sie? Uber diesmal nid)t burd)fid)tige§. Unb bann mürbe
id) mieber brongiert, aber mit Silber, benn jeigt mar Silber, in SDtobc —"

„Uilfo marten Sie," fagte bie Ubr, ber affèê ein menig burdjeinanber=
tant, „guerft ©las brongiert unb bann bttnïler ©ipg lädiert itttb mit
Silber —"

„Silber mar ba§ leide," Beftätigte bie Sßafe. „Seit ift alleg bon mir
meggebrödelt, id) bin mieber ©las, aber obtte SJlumen, miffen Sie? Uttb
bin froll, baff ici) mieber ©lag bin ohne IDÏobe. Senn bas ift bag Uller=
fd)önfte, meint man außer SDtobc ift."

Steg mar bie Sc6ensaefd)id)te ber SBafe.

Selgt hätte bie Ufjr bie erfte Sßiertelftuflbc fdjlagen füllen, unterließ
eg aber; „Diid)t — ineljr," fagte fie. „Sel)r — alt, mit — bc, mit — be,

nid)t — mel)r, fjitt - - f)er, l)in — Ifer, l)in — fier, bin — —"
Unb ba blieb fie ftel)cn.
„Sevienigc" trug fie gum Ußrinadjcr; aber bcr fDîéifter fdiüttelte ben

ftopf. „Sag 351er! taugt nidjtg mel)r," fagte er. llnb bann lädjcltc er:
„Sieg ßerg ift gu alt. Uber für ba§ ©el)iiufe geb' idi Sfmcn gern I)unbert
granfeit, e§ ift gang bübfd) eingelegt."

geigt fdiüttelte jebod) ber andere bett Hopf. llrtb er lädjelte ebenfallê:
„Sie lll)r ift mir nid)t feil." •

Senn mag ift ©elb?
Unb mag ift ein ©roßpater?
llnb mag ift Siebe?
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„Sie müssen jedenfalls schon ziemlich alt sein," bemerkte die Blumen-
Vase, nur um etwas zu sagen.

„Ja alt," versetzte die Uhr. „Sehr alt. Sehr — alt, nui — de,

hin — her, sehr — alt, mü — de, hin — her!"
Die Base fühlte sich van der Stille und dem eintönigen Ticken be-

ängstigt.^ „Wie kamen Sie eigentlich hierher?"
„Ja, sehen Sie: mich hat also eigentlich der Großvater desjenigen,

der setzt hier wohnt, gekauft. Er wurde sehr — alt, sehr — alt, weiß nicht
mehr, wie — alt. Zeit geht hin, geht — hin, geht — hin. Früher war's
anders, ja frü — ber, srü — her." llnd sie versank in Erinnerungen.

Das ivar die Lebcnsgeschichte der Uhr.
„Merkt es denn aber derjenige, der jetzt hier ist, nicht, wem: Sie den

Stundenruf unterschlagen?"
„Was heißt unterschlagen?" fragte die Uhr. „Schlage überhaupt

nicht mehr, nicht unter, nicht ober, o — ber, o — ber, o — ber." Sie
war augenscheinlich ein wenig in Aufregung geraten. „Derjenige hat im-
mer den Kopf zwischen zwei Buch-Seiten, liest, bemerkt nichts. Zeit geht
oben vorbei, unten vorbei, einfach vorbei, vor — bei, vor — bei."

„Ich will Ihnen einmal meine eigene Lebensgeschichte erzählen," fing
nach längerem, eintönigem Stillschweigen die Base an. „Sie ist womöglich

> noch aufregender als die Ihrige. Zuerst war ich nämlich Glas, durch-
sichtiges, wissen Sie? Wo man die Blumenstengel durchsieht und das
Wasser. Dann wurde ich mit weißer Gipssarbe angestrichen, sah dann
antik aus. Dann wurde ich bronziert, glänzte wie Gold, so gelbes. Und
dann wurde ich grün angestrichen und lackiert, damit ich wieder wie Glas
aussehe, wissen Sie? Aber diesmal nicht durchsichtiges. Und dann wurde
ich wieder bronziert, aber mit Silber, denn jetzt war Silber in Mode —"

„Also warten Sie," sagte die Uhr, der alles ein wenig durcheinander-
kam, „zuerst Glas bronziert und dann dunkler Gips lackiert und mit
Silber —"

„Silber war das letzte," bestätigte die Vase. „Jetzt ist alles von mir
weggcbröckelt, ich bin wieder Glas, aber ohne Blumen, wissen Sie? Und
bin froh, daß ich wieder Glas bin ohne Mode. Denn das ist das Aller-
schönste, wenn man außer Diode ist."

Dies war die Lebensaeschichte der Vase.
Jetzt hätte die Uhr die erste Viertelstunde schlagen sollen, unterließ

es aber." „Nicht — mehr," sagte sie. „Sehr — alt, mü — de, mü — de,

nicht — mehr, hin - - her, hin — her, hin — her, hin — —"
Und da blieb sie stehen.
„Derjenige" trug sie zum Uhrmacher" aber der Meister schüttelte den

Kops. „Das Werk taugt nichts mehr," sagte er. Und dann lächelte er:
„Dies Herz ist zu alt. Aber für das Gehäuse geb' ich Ihnen gern hundert
Franken, es ist ganz hübsch eingelegt."

Jetzt schüttelte jedoch der andere den Kops. Und er lächelte ebenfalls:
„Die Uhr ist mir nicht feil." >

Denn was ist Geld?
Und was ist ein Großvater?
Und was ist Liebe?


	Die Uhr des Grossvaters

